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ege der Diffusion durch die Wände der üusserlichen, voll- 
‚adig Cuticula-losen Zellschicht o und treten so frei nach 
ssen, 

Polygonum fagopyrum. Den Nectarien von Alchemilla 
aliessen sich die von Polygonum fagopyrum unmittelbar an. 

sind acht kleine, die Basis des Ovariums umgebende, 
rischen je zwei Filamenten stehende, erhabene Höckerchen 
n hochgelber Farbe, deren stumpf-conische Spitze etwas 
ch unten gebogen ist.") Auch hier lassen sich zwei deutlich 
gesetzte Schichtencomplexe unterscheiden: ein innerer, zart- 
indiger, aus polyédrischen Zellen bestehender Parenchym- 
rper und eine hyaline, denselben bedeckende Secretions- 
hicht. Die Zellen der letzteren sind tafelfürmig, langgestreckt 
‚d übertreffen dic inneren drei bis fünf Mal an Länge. Ihre 
ände sind gleichfalls zart, ohne Cuticula-Entwicklung, etwas 
Iblich, und, wie die entsprechende Schicht bei Alchemilla, so 
thalten auch sie keine festen Inhaltsstoffe, während die Zellen 
8 inneren, kleinmaschigeren Gewebes mit gelbem bis trüb- 
bem Metaplasma vollständig erfüllt sind. 


3. Rhinanthus mator Ehrh. 
(Tafel I, Fig. 11-16.) 


Secretion wie in den vorhergehenden Füllen. 
ieses Object ist geeignet zum Studium des Meta- 
lasına, 

Das Nectarium ist ein schaufelförn ; nach innen ge- 
genes Schüppchen an der vordern Basis des Ovariums.?) 

Fig. 11, 12). Es ist von dem Blumenkrongrunde umgeben, 











) Sprengel 1. c. pag. 231. — Müller I. c. pag. 174. Fig. 55. — 
snpary Le. pag. 17: „Necaria Potygont fagopyri sunt eireiter octo au- 
atiacse, globorae glanduloe in basi perianthii prope a basi staminum. Duo 
Hulacum strata, alterum supra alterum accuratissime distingni possunt. 
ıperum stratain i. e. epidermis e humilibus, pellueidis, vitreis, irregularibus, 
‚renchyma formantibus, longe productis cellulis, quaram latitudo nd longi- 
dinem ut 1: %,-3, constat. Sub hac epidermide alterum cellularum stra- 
m illins structurae invenitur, cuius sunt saepissime cellulae nectariorum. 
sec cellulae sunt multo minores, irregulares, tamen fere in omnes directiones 
usdeın diametri et propter ingentem copiam aurantiarac granulosae mate- 
ae fere omnino non pellucidue * 

4) Sprengel l. c. pag. 313 Taf. XVI. Fig. 47. — Müller 1. c. pag. 
M. Fig, 108, 4. £ 
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seite des Fruchtknotens zwei Narben unterhalb der Spitze inserirt, 
and zwar wie ich besonders hervorhebe, zeigen diess auch die 
Blüthen mit ausgeprägt 3 grannigen Spelzen. Nach dem Ver- 
blühen ist der Sachverhalt schwer mehr zu sehen, indem dann 
die verwelkten und untereinander verwickelten Narben einen 
Behopf an der Spitze des Fruchtknotens bilden, der Steudel 
irregeführt haben kann. Meine persischen Exemplare stehen 
im Frucht; diese selbst ist mit jener des Bromus macrostachys 
vollständig identisch. 

Aus dem oben geführten Nachweise geht auch die Unmög- 
lichkeit hervor, den Bromus Danlhoniae zur Gattung Boissiera 
zu stellen, wie diess Al. Braun‘) gethan hat. Letztere wird 
von den Agrostographen der Gruppe der Pappophoreen zugezihlt, 
unter welcher man alle typisch mehrgrannigen Genera zu ver- 
einigen pflegt. Ich werde an einem anderen Orte demnächst 
machzuweisen versuchen, dass diese Gruppe eine unnatürliche sei 
und Gattungen von verschiedenartiger Verwandtschaft umfasst, 
wobei auch die morphologische Bedeutung solcher Seitengrannen 
sowie ihre biologische Rolle erörtert werden soll. Hier müchte 
ieh nur noch erinnern, dass unsere Sesleria-Arten eine ähnliche 
Btufenleiter in der Ausbildung seitlicher Grannen aufzuweisen 
haben, wie der Bromus mucroslachys var. triaristatus. 

Was die zweite Art der Steudel'schen Gattung Triniusa 
betrifft, so kann ich mich darüber kürzer fassen. Steudel hut 
sie offenbar nie geschen, sondern nur auf Grund der Beschreibung 
des Bromus flavescens Tausch zu seiner Gattung gezogen. In 
dieser Beschreibung wird nämlich die Deckspelze (gluma corol- 
lina exterior) triaristata genannt. Aber hinter dem Worte 
triaristata steht: uti in nonnulis Avenae speciebus (Triselum 
Aut.) d. h. also: die Deckspelze hat eine rückenständige Granne 
und jenseits der Insertion derselben setzt sie sich in 2 borstliche 
grannenährfiche Zipfel fort, wie es bei vielen Triselum-Arten 
der Fall ist, ohne dass man berechtigt wäre, solche Zipfel als 
wirkliche Grannen anzusprechen. Nun zeigt aber in der That 
einer der bekannten Bromus-Arten Siciliens dieses Merkmal 
sehr deutlich ausgeprägt, nämlich der Br. fasciculalus Presl, und 
da auch die übrige, recht ausführliche Beschreibung bei Tausch 
L c. auf diese Art passt, so unterliegt es für mich (obwohl ich 


4) In Index sem. hort. Berolin, 1857 p.3, wie mir Herr Dr. P. Ascherson 


freundlichst mittheilte. I 
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alle Aehrchen auf gleiche Höhe zu stehen kommen (daher 
corymbi bei Linn6), und sämmtlich gestielt erscheinen. Anders 
im unteren Theile der Rispe, wo diese Internodien unentwickelt 
bleiben, so dass das fertile Endährchen sitzend und von 6 ge- 
stielten, kleinen sterilen Aehrchen umgeben erscheint. Diese 
Verkürzung und Verkleinerung hat auch zur Folge, dass die 
Rispe nach unten verschmälert und daher länglich-verkehrt- 
eiförmig aussieht. 

Untersucht man die Exemplare von Phalaris paradoxa in 
irgend einem grösseren Herbar, so wird man auf nicht unbeträcht- 
liche Variationen stossen, welche sich aus der verschieden- 
artigen Ausbildung der unfruchtbaren Aehrchen ergeben. Zu- 
nächst kommt es vor, dass die kleineren, abgestutzten sterilen 
Aehrchen, wie sie beim Typus nur im unteren Drittel der Rispe 
vorkommen, weiter hinaufrücken, sich bis über die Hälfte der 
Rispe hinauf vorfinden, ja endlich die andere Form gänzlich 
verdrängen und im ganzen Blüthenstande herrschen. Dieser 
gewinnt dadurch einc schmal-cylindrische Form, de ja nunmehr 
alle fertilen Aehrchen auf ganz kurzen Stielen sitzen, und über- 
diess auch die Stiele der Achrchen und diese selbst gleichzeitig sich 
verkleinern. Umsomehr contrastiren dann die lang zugespitzten 
mit einem zahnförmigen Anhängsel versehencn fertilen Aehrchen. 
In dieser Gestalt wurde unsere Pflanze von Schultes (Mant. 2, 
p. 216) als Phalaris appendiculata beschrieben und zwar nach Exem- 
plaren, welche Sieber im Nildelta sammelte, und von denen 
ich eines im Herber des Wiener lIofmuseums sah. Ganz iden- 
tische Exemplare sammelte Schimper in Abyssinien. In 
Europa scheint diese Form scltener wild vorzukommen, ich 
besitze sie von Freyn bei Pola gesammelt, und sah sie auch 
von Pisa, hingegen scheint die meiste Phalaris paraduxa der 
botanischen Gärten dieser Form anzugehüren. 

Aber auch nach der entgegengesetzten Seite hin variirt 
unsere Pflanze. Man findet Exemplare, welche nur mehr im 
untersten Theile der Rispe verkleinerte und gestutzte Aehrchen 
besitzen, und endlich solche, wo dieselben günzlich verschwinden 
und die unfruchtbaren Aehrchen überall untereinander gleich- 
gestaltet sind und von den fertilen nur durch den Flügel der 
Hüllspelzen abweichen. Solche Exemplure sah ich von der 
Insel Malta, 

Dazu kommt nun noch, dass, wie es scheint, Phalaris para- 
doxa zuweilen Rückschläge hervorbrinet. bei: welchen sämmtliche 
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; ‚Mit der Bildung ‚der. Aügelfirmigen Kortsätze has die Ent-- 
wioklung des upbefrnchteten Prothalliuma:yon Salinis, soweit 
weine Beabachtungen reichen, ihr Ende erreicht... ‚Häufig kommt 
@6 gar nicht soweit, sondern der Vorkeim .stixbt ab,, ehe: nach 
Jens Fortsätze susgebildet sind, yeobei dann-an den sonattheilungs- _ 
fahig . bleibenden. Seitemparthieen der ‚Kante wie zuerst. vorn 


frühzeitig exinsch, sprossartig aug. der Jetsteren hervor Gig. 2). 
Wig. ich früher an wurhernden, Farnverkeimen zeigte,') sind 
auch die Archegonien bei dem .wucharnden Prothallium von 
Saleinia alle, soweit sie nicht ‚im ‚anomal ‚gebildet sind, 
Mbig einen Embryo zu erzeugen. Die Figur 4 unserer Tafel 
zeigt einen solchen ia einer späteren. Archegonienreihe; 
Figar.5 sogar in dem einen Flügelfortsstz des Vorkeims. .Die 
‘Wachsthumsaxe der jungen Pflanze war im: letateren Falle schräg 
nach hinten und aussen gerichtet. Auch die auf der Vorder- 
fläche des Prothalliums gebildeten Archegonien sind, soweit sie 
normales Ansehen haben, wohl jedenfalls befruchtungsfähig. 
Mehr als einen Embryo bemerkte ich nie an einem Prothallium. 
Doch traf Hofmeister deren zwei an.’) 

Dio angeführten Thatsachen zeigen, dass der unbefruchtete 
Vorkeim von Salvinia zunächst zwar noch sein Wachsthum fort- 
setzt und dem entsprechend noch weiter zahlreiche neue Arche- 
gonien in acropetaler Reihenfolge hervorbringt, sich insoweit 
also ganz wie die Farnvorkeime verhält. Während bei diesen 
aber dem weiteren Wachsthum zunächst keine Gränze gesteckt 
ist, bildet eine ‚solche für das Prothallium von Salvinia die Er- 
reichung derjenigen bestimmten Gestalt, welche dasselbe auch 
dann erlangt, wenn schon das erste Archegonium befruchtet 
wird. In dem Umriss gleicht sich das Prothallium mit den 
beiden flügelfürmigen Fortsätzen in beiden Fällen, abgesehen 
davon, dass die Fortsätze bei dem befruchteten Vorkeim immer 
bedeutend länger zu werden scheinen ala bei dem wuchernden, 
Wesentlich ist jedoch der Unterschied, dass an dem letzteren 
die Bildung der Fortsätze durch das charakteristische kleinzellige 
Meristem vor sich geht, und dieselben daher, abgesehen von 


1) Jahrb. 1. wissensch. Botan, Bd. X. pag. 96. 
*) Vergleichende Untersuchungen 1851 p. 110, 








derVorkeimzellen, wodurch bei e eine scharfe Einbuchtung 
enstanden ist, Bei a und aa, noch ungedfinete Arche- 
gonien. Vergr. 80. 
Fig. 5. Theil eines wuchernden Vorkeimes mit einem Theil der 
“ Macrospore von der Hinterfläche aus betrachtet. In 
dem flügelartigen Fortsatz het sich ein Embryo gebildet, 
der bereits eine beträchtliche Grösse erlangt hat; xx bez. 
die Wachsthumsrichtung derselben. Vergr. 50. 

Fig. 6. Archegonium mit Stheilig gespaltenem Halse, von der 
Seite gesehen. Bei p die braune Umrisslinie der Schluss- 
zellenplatte, von welcher die Halszellen sich später ab- 
lösen. Vergr. 380. 

Fig. 7. Junger Vorkeim von der Rückenfläche aus. Sk bedeutet 
die Scheitelkante. Die drei ersten Archegonien sind zu 
sehen; alle drei haben sich unbefruchtet geschlossen, die 
Centralzellen ist nur bei dem rechts befindlichen ge- 
bräunt (ar I). Bei m die durch ihr besonders dichtes 
Plasma ausgezeichnete Mutterzelle eines weiteren Arche- 
goniums. Vergr. 180. 

Fig. 8. Vorderer Theil eines Flügels von einem Prothallium, 
dessen erstes Archegonium cine junge Pflanze erzeugte; 
von der Vorderfläche gesehen. Bei ar schimmert die 
gedehnte und gebräunte Centralzelle des einen scitlichen 
Archegoniums durch. Die Zellen in der Fortsetzung der 
chemaligen Scheitelkante sind meist papillös hervor- 
gewölbt. Vergr. 135. 

Fig. 9. Archegoniumhals einer Polypodiacce im optischen Längs- 
schnitt. Die Schleimbildung hat bexonnen. Die Grenze 
des Schleimes nach innen zu ist gezackt-wellig. Vergr. 380 


219 














var 





Ei it frequentibus (multe cenutoribs 
quam in P. far Transire videtur in swediaiam Ach... quae 
vix ut subspecies dignoscenda sit a P. proira. 

Lecanora galacling * retinens Ny}. Thailus albidus, continue 
granulcsüs vei verrucoso-granulosus (vranulis saepe verrucusu- 
aggregatisi, sat tenuis (crassit. circiter 0,5 millim. vel tenuivr), 
effusus: apcihecia pallida vel fusca, albido-pruinoss (rarius sub- 
nuda). adnata (latit. circiter 0.5 millim.), plana, margine thallino 
subcrenato cincta. saepe demum conferta et difformia; sporav 
longit. 0.009—0.014 millim.. crassit. 0.006—8 millim., paraphyses 
non bene discretae subcrassiusculae, epithecium granuloso- 
inspersum. Jodo gelatina hymenialis cverulescens, dein Inte- 
scenti-incolor (thecae fulvescentes vel violuscentes). — Supra 
lapides caesos muri ad Parisios, Mendon, Accedit ad urbanam, 

Urceolaria scruposa * subscruposa distinguitur thallo (rariunte 
erassiore) CaCl +. In Lapponia, Kilpisjärvi (Norrlin). 

Lecidea deluula Nyl. Supra saxa silicea terruginosa humi- 
diora ad Kylemore (Larbalestier). Sit subspecies Lecidene Ar- 
woldi (Kphb.), cui structura apotheciorum et sporis sat similis, 
sed thallo cinereo-virescente tenuissimo (demum rimoso), apo- 
theciis dilute carneo-luteis subinnatis, sacpius gyulectoideis (Iutit, 
0,1—0,2 millim.); sporae longit. 0,012—16 millim., crassit, 
0,004—5 millim. 

Lecidea thiopsora in Flora 1876, p. 573, non est nisi forma 
thallo nonnihil sulphurco Lecideae pulvinalae Tayl. Hib. II, 
p. 123. Detur hic definitio ex plenioribus speciminibus, quac 
e Kylemore misit cl. Larbalestier: thallus albidus vel ulbido- 
flavescens, minute granulato-conglomeratus, accrvulis difformibus 
(latit. circiter 1—2 millim.), hypothallo nigro substipitatis, sub- 
convexis; apothecia nigra convexa (Intit. 0,8—1,6 millim.), nuda 
vel caesioflavido-suffusa, intus nigra; sporac Snoe aciculares 
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» vu seuriueen und Fucotdeen — die anderen Algen sind noch grin — 
besitze ich 2. B. grüne Abweichungen von Banyia, Batrachospermum, Cais. 
en » Corallina, Gelidtum, Leurencia, Lomentaria, Porphyren, Ptilate 

le ideen und von Cés. Cladostephus, Desmerestia, Ettoverpus 
Halyserts, sia ’ 
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(Lauenburg), Westfalen (M), Hannover, Pommern (Reck- 
nitz- u. Peenewiesen), Brandenburg, Baden. 

C. axillaris Good.? 

5. C. stellata X remola. 
Am Deister (Mejer). 
6. C. remola X canescens A. Schultz. 
Ostpreussen (Sakrinter Wald). 
7. C. leporina X remola Ilse. 
Willröder Forst bei Erfurt. Christburg in Preussen 


(Caspary). ie DR aa 
8. C. vesicaria X riparia Siegert. 
Schlesien, Brandenburg, neu am Bahngraben bei 
Schonwerder, b. Leipzig. 
a. C. breribracleala | Aschers 
8. C. longibracteata Z 
9. C. filiformis X acutiformis. 
Pretzin b. Magdeburg. Schlesien (Kunitz, Deutsch- 
und Katholisch-Hammer), U lin. 
C. licea X filiformis Aschers. 
C. Kochiana Schuebler. 
C. evohda Hartın. (?) 
10. C. flou X Hornschuchiana F. Schultz. 
Nicht sehr selten und verbreitet, 
C. Hornschiana v. sterilis Wimm. 
C. biformis 8 steritis F. Schultz. 
€. fulea (iood. 
12. C. rerna X umbrosa. 
Ettersberg b. Weimar. 
11. C. Pairuei X leporina Hausskn. 
Auf dem Kamme des Deister. 
13. C. cuntigua X diculsa Haussko. 
Pyrmont. ') 
(Schluss fulgt) 


Personalnachricht. 
Dr. H. Cowentz in Breslau ist zum Director des West- 
preussischen Provinzial-Museums in Danzig ernannt worden. 








") 14. C. Oedert X flave Hausckn. 
Heideteich b. Orfeld. 
15. C. lepidicarpa X Oedert Hauscka. 
Münster a. D. 
Dürfien wohl schwer genau su trennen sein, 
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